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Tie wichtigsten, durch die Statistik 

sichergestcllten Ursachen, die zu Br nden 

Beranlassung gaben. 

i. 
Wenn eine Feuerwehr zur Hilfeleistung Hersteigerufen 

wird, soll es ihre Aufgabe sein, nachzuforschen, was die Ur» 
fache des Brandes ist. Ter Kommandant wird nach der Art 
der Feuersbrunst, nach der Ausbruchsstelle und anderen 
Umstanden sich ein Bild davon zu machen haben, ww das 
Feuer entstanden und worin die murmaßlrche Ursache zu 
suchen ist. In vielen Fällen wird dies gar nicht schwer sein. 
In anderen Fällen dagegen ist es geradezu unmöglich, mit 
nur einiger Bestimmtheit eine Ursache anzugeven. Tann 
bleibt eben nichts anderes üvrig als zu sagen: „Ursache des 
Brandes unbekannt." Nach jedem Brande hat die Feuer- 
wehr wieder die Vervslichtung, an den Verband die Anzeige 
zu erstatten. Tiefer verzeichnet den Branofall für statistische 
Zwecke. Wenn man nun die stalistischen Taren einer Durch- 
sicht unterzieht, so wird man finden, daß sich die einzelnen 
Brande nach ihren Ursachen in gewisse Gruppen zusammen- 
fassen lassen. Sie seien im nachstehenden einer kürzen Be- 
sprechung unterzogen. 

Als erste Ursache ist wohl die Fahrlässigkeit 
zu nennen. Seitens der Erwachsenen wird mi- brennenden 
Zündhölzern und Zigarren ungemein unvorsichtig hantiert. 
Sie werden weggeworfen oder weggelegt an Orten, die -eicht 
brennbare Gegenstände enthalten. Tie Folge ist eine Ent- 
zündung der letzteren, und wenn nicht rechtzeitig jemand 
dazu kommt, ein Feuer, das mitunter große Dimensionen 
annehmen kann. Werter wird unvorsichtig umgegangen mit 
Spiritus, Petroleum und Benzin, mit Beleachtungsgegen- 
ständen, mit Feuerungen und Feuerwerk. Viele Person n 
sind sich der Tragweite ihrer Handlungswwse gar nicht bt 
mußt, sonst würden sie sicherlich anders ovcgehcn und nicht 
selbst Veranlassung zu schweren Unglücksfällen geben Tie 
Hausfrauen schütten die Asche, in oer sich gar oft noch 
glühende Holz- oder Kohtenieilchen befinden, oyne w nteres 
auf einen Hauten im Hoie, in dessen Nähe sich Stroh usw. 
befindet. Der Wind facht die glimmende Kohle zur Flamme 
an, die dann andere Körver entzündet. Brennbare und 
leccht entzündliche Gegenstände werden nicht selten in der 
Nähe von Feuerungs-, Heizungs- und Beleuchtungsanlagen 
ausbewahrt. Irgendein ungünstiger Zwischenfall vermag 
dann Unheil anzurichten Mit einem fifenen Lichte wird 
in Keller gegangen, in denen sich infolge Lagerung von 
Benzin, Svrrttus u. a. explosible Gasqemenge diioen können. 
Eine eiutretende Exploston -erursacht auch gleichzeitig einen 
Brandfchaden. Tie Ziindhölzchen werden zumeist nicht so 
verwahrt, daß sie von Kindern nicht erreicht werden könnten. 
Tie Kinder svielen damit, und ein ausgebrochenes Feuer 
vernichtet ore Habe der Eltern. 

Gar häufig zündeln auch Kinder beim Ofen nament- 
lich dann, wet-n thnen nicht genug eingeschärst woroen ift, 
das Feuer im Ofen in Ruhe zu mfien. Ties hat nun nicht 
bloß zu Unglücksfällcn geführt, sondern oft hoffnungsvolle 
Leben gekostet. Endlich werden Lampen vom Ti> u ge 
stoßen und entzünden brennbare Gegensränoe um ,hn herun. 
Lampen sollen von der Decke, da sich oer Haien gelockert 

hat, und setzen die Tischdecke in Brand. Sind erwachsene 
Personen nicht gleich zur Stelle, so kann ftch gar leicht oas 
Feuer auf andere Gegenstänoe übertragen und so einen 
Zimmerbrand verursachen. Und so konnten der Fälle noch 
so manche angeführt werden, in denen nur Fahrläfl fkeit 
oie Ursache schwerwiegender Unglücksfälle geworden ist. 

Eine weitere Ursache zu Bränden liegt in d e r S e l v sfe 
entzündung infolge unvorsichtiger -Aufbewahrung leicht 
entzündlicher Stoffe. So kann ungelöschter Kalk dfe Ur- 
sache zu einem Brande geben. Im Jahre 18 73 hat in Strafe 
funo oie Sturmflut das Kaltlager oer Firma Seitz u.^Kind 
ringsum umflutet und in Brano gesetzt, so daß oie Feuer- 
wehr Mühe hatte, es zu löschen. Putzwolle,^ Putzlappen, 
fertige Tierhaare können sich, wenn sie in größeren Massen 
in luftdurchlässigen Behältern aufbewahrt werden, leicht 
selbst entzünden. Feuchtes Heu, Stroh u. a. kann sich eben- 
falls entzünden. Es treten im Innern dieser Massen che- 
mische Vorgänge ein, die hier nicht näher erörtert werden 
können, welche dann unier Umständen zur Selbstentzündung 
führen. Aehnlich ist es nun auch met oen Kohlen, dem Ge- 
treide, Flachs, Werg und anveren Körpern. 

Eine wertere Ursache, oie zu Bränden führt, fiub die Be- 
triebsunfälle durch Ueberkochen von Teer, Lack, Terpentin, 
Oel, Pech, Fett u. a. Wenn in einem Gewerbe feuergefähr- 
liche Prozeduren vorgenommen werden muß auch (war 
gesorgt weroen, daß man die nötigen Löschmittel bei der 
Hand hat. Solche sind: Asche, Sand, Mehl u. ogl. 

Eine Uriacye zu Bränden liegt auch in der Brand- 
stiftung (Manie, Gewinnsucht, Multmuen uiw.i. $:ic 
Pyromanie ist die Sucht, ein Feuer entstehen zu sehen, und 
oie Freuoe an einer lodernden Flamme. Schon bei Kindern 
rann man die Neigung zu dieser Sucht wayrneymen. Wird 

Ihr nickt mit allen Mrtteln entgegengearbeitet, so kann sie 
sich leicht zur Leidenschaft entwickeln. Endlich ist es die 
Gewinnsucht, die manche verleitet, Feuer mzulegen. JSfe 
menschlichen Verirrungen führen manchen so weit, daß er 
m oer Absicht, das Gur seines wirklichen oder vermeint- 
lichen Feindes zu schädigen, Hunderte und Tausende wnach- 
wiligt und unglückltch macht. Erinnerlich wird noch^allen 
sein oer Prozeß, der geaen einzelne Mitglieder der Feuer- 
oehr in Siebenlehn geführt woķn ist. Daselbst wurde das 
Anzünden der Häuser systematisch betrieben.. War jemano 
mit seinem Anwesen nicht mehr zufrieden, io sorgte man da- 
sür, daß es beseitigt wurde und an die Stell" etwas Besferes 
reten konnte. Derartige Leute stehen allerdings auf einer 

niedrigen Stufe der sittlichen Bildung. Uebrigens ist es bei 
der Feuerwehr in Siebenlehn nicht zuerst vorgekommen, 
daß Personen, die zur Rettung des Gutes ihrer Nächsten 
oestimmt sind, selbst Brandsälce ansrellten. Vor längerer 
Zeit wurde in einem Torfe ein Hornist dabei ertappt, wie 
er in einem Teile des Torfes Feuerala' n blies, ohne daß 

. man ein Feuer sehen konnte. Als nan ihn befragte, wo das 
' Feuer sei, deutete er nach einem Orte, wo man dann aller- 
dings Zündstoff in Menge şand. So kam man zu der Ent- 
deckung. daß ein Mitglied oer Vereinigung, die vor dem 
Feuer schützen sollte, selbst Feuer anlegte. Alles ist also 
schon dagewesen! In manchen Gegenden gilt heute noch das 
Brandlegen nicht als ein schweres Verbrecpen, da es ja nur 
die Ver'icherungsgesellsckafren, die genug verdienen, tu - 
und zu Schaden bringt. Sy wiro nämlich zuweilen geglaubt 
und auck behauptet. Tatz auch Menschenleben zugrunde 
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gehen können, die überhaupt niemals zu ersetzen sind: das 
-innen Leute mit derartrgen Anschauungen nicht einsihen 

und würdigen. Auch der Mutwille spielt bei Brandlegungen 
mitunter erne Rolle. Angeheitert von dew Genüsse einer 
zu großen Menge Alkohols, wissen manche Leute nicht, was 
sie in ihrem Uebermute machen sollen. Ta kömmt es denn 
vor, oaß sie Feuer anlegen und ihre Handlungsweise oft 
recht schwer büßen. Ter Alkohol ist etn Teufel, der schon 
so manches auf dem Gewissen hat! kl. 

(Schluß folgt ) 

Tie sieben Todsünden. 
I. Haas- Skupitz hat in den „Mitt. a. d. Geb. d. 

Feuerlöschwesens", dem Organ des deutschen Feuerwehr- 
andesverbandes für Böhmen in Prag, „Tie sieven Tod- 

sünden", zürn Gegenstand einer Betrachtung gemacht, welche 
auch in weiteren Feuerwehrkreisen Beachtung verdienen. 

Tie sieben Todsünden —• was die die Feuerwehr an- 
gehen? Viel, Freunderl, gehen sie's an, und wo sie zu viel 
Nährboden finden, führen sie auch den Tod der Feuerwehr 
herbei. 

1. Hoffart. 
Wer wollte denn leugnen, daß gerade mit ihr so viele 

Wehren schwer zu kämpfen, gerade unter ihr so viele zu 
leiden haben? Wie viele Kräfte werden unserem Feuerwehr- 
wesen dadurch entzogen, daß man sich einfach schämt, mit 
der Feuerwehr durch die Stadt zu ziehen, west na weil 
balt unter rhr auch Leute sind, die bloß von ihrer redlichen 
Arbeit leben. Man findet die Sache nicht „schrcl ! Mancher 
hatte ja wirklich ein redlich Verlangen, für die Sicherheit 
der Hermat kräftig mitzuwrrken, aber der Feuerwehr bei- 
zutreten — hm, was würde „der und der" oder nvch wichtiger 
manchmal, „die und die" von mir denken und sprechen, wenn 
sie weh in diesem „Auszuge" sähen? Geht oa der Wehr- 
mann Brandhuber von der Uevung Helm; na, ganz salon- 
fähig ist er freilich augenblicklich nicht und begenet seinem 
Kollegen im Amte, Herrn Piller, der im leinen Sportanzug 
dem Svoriplatze zuerst. Natürlich cst ein Wehrmann Gegen- 
stand seiner geneigten Nichtbeachtung. Aber da Brandhuber 
auf ihn zugeht und ihn begrüßt, kommt er aus dem Staunen 
und Verwundern nicht heraus. Er meint, die Feuerwehr 
sei ja an und für sich eine ganz gute Sache, wenn man sie 
mal braucht, aber für sie eignen srch doch andere Stände. 
„Nun," meint Brandhuber, gemutltck lächelnd, „die An- 
sichten der Menschen gehen eben manchmal weit auseinander. 
Ich brn soeben unserem neuen Chef begegnet, der mir seine 
Freude ausdrückte, daß seine Beamten iverktairg an den 
Wohlfahrtsbestrebungen teilnehmen und mich seiner Hoch- 
achtung vor der Feuerwehr versicherte. Wenn er auch selbst 
mit Rücksicht auf seine vorgerückten Lebensjahre nicht mehr 
wie früher tätig Anteil nehmen könne, würoe er der Feuer- 
wehr sein bestes Wohlwollen entgegenvringen und gern öfter 
in unserer Mitte erscheinen. Uebrrgens bin ich in guter Ge- 
sellschaft. Es sind wackere Leute, unsere Wehrmänner; auch 
Dr. Müller, Ingenieur Vrcußel, Lehrer Frredel und viele 
Männer aus den ersten Ständen schämen sich gar nicht, in 
solchem Gewand sich zu zeigen und tüchtig mrtzuarbeil m " 

„So, so, unser Chef ist ein Freund der Feuerwehr?" 
meint Herr Piller nachdenlend, „na, ich sagte ja auch, ich 
sckätze sie sehr hock, und, na, ich will's ja nickt verreden, 
vielleicht trete ich der Sache auch noch näher." ^ — — 

Kennst du, Kamerad, vielleicht auch so einen „Herrn 
Piller"? 

Aber, Freund, auch unter die schlichte Wehrmannsblr," 
findet manchmal der Hochmutsteufel se-nen Weg; glaubst 
du das? Gibt auch manchmal Leute, die nur unter der 
Voraussetzung den Wehrmannsrock erwählt haoen, daß sie 
in ihm eine Rolle spielen oder ihre Torfpounk durchsetzen 
können. Ta brauckte denn die Feuerwehr ein halb Tutzend 
Kommanoantenstellen, um solche Bestrebungen zu beircedi- 
gen, und die Geschichte steckt an: Tie Führerstellen genügen 
auch nimmer, und bald gibt es fast mehr Chargen als Spritzen- 
männer und Steiger. 

Ter rechte Wehrmann fragt nickt nach der Auszeichnung, 
die ihm winkt, er füllt den Platz, an oen er gestellt ift, mit 
seiner besten Kraft aus, weil er weiß, daß bei uns jeder 
Platz wichtig und notwendig ist. Wer einen Menschen retien, 
kostbares Gut den Flammen entreißen, den Ort gegen das 
Element schützen Null, muß dazu nicht Spangen auf den 
Achselklavpen haben, aber Mut, Geschick und das Herz ruf 
den rechten Fleck gehört dazu! Freilich, Führer muss n sein, 
sonst hört das Wirken der Feuerwehr auf; aber Ausführende 
müssen ebenso fern, und ihre Stelle ift nrckt weniger ehren- 
voll. Ta hat's mir gefallen, als bei einer Uebung der Haupt- 

mtnn-Stellverrreter und der Spritzenmerster, die eben einen 
Augenblick Zeit hatten, an die Spritze traten und ern paar 
ältere Kameraden sich ausruben hießen, deren Stelle ein- 
nahmen und kräftig mitpumpten. Viel scköner war's, als 
wenn sie zugesehen hätten, wie ihre Kameraden sich plagten. 
Tas ist Feuerwehr-Kameradschaft! Ta ist das Wort in die 
Tat mngesetzt: Einer für alte, alle siir einen! So echt ka- 
meradschaftlich wollen wir wirken, Freunde, und dem Hoch- 
mutsteufel keinen Raum lassen oer uns. Uevrigens: Nichts 
für ungut! 

2. Geiz. 
Es scheint recht unangebracht, bei uns Wehrmännern 

von Geiz zu reden; denn bei uns liegt wohl nickt der 
Mammon nutzlos in Kisten und Kasten herum Nun, man 
muß auck nicht gerade oen Urtyvus des Geizhalses vor Äugen 
nehmen, der in verschlossener Kummer in stiller Nackt mit 
gierigen Blicken in seinen Schätzen wühlt. Schaut, gibt es 
nicht Kameraden, welche sich die wenigen Heiler reuen lassen, 
die die Sterbekassa von uns fordert, um unsere Familie vor 
Not zn schützen? Gibt es nicht dort und da einen Kame- 
raden, der mit der Stunde geizt, die er einer Uevung opfern 
soll? Ter über die Krone murrt, die eine wichtige Vereins- 
angelegenheit, eine Wohlfahrtseinrichtung, wie erwa die 
Feuerwehrheime, erheischen? lieber einige Heller, dic der 
Unterstützung eines unglücklicken Kameraden dienen sollen? 
Und merst sind's gar nicht dre ärmsten, die murren. 

Sparsamkeit ist schön, wer aber dort kargt, wo das 
Geben ein Gebot der Pflicht oer Selbsterhattung, ein Gebot 
der Pflicht gegenüber der Familie, der Heimat ist, der ist 
nicht sparsam, der ist geizig! 

Schauen wir werter um uns. Hunderte Gemeinden 
unseres Teutschböhmerlandes haben für ihre Feuerwehren 
große Opfer gebracht, haben sie ihren Verhältnissen ent- 
sprechend ausgestattei und sorgen auch nach Möglichkeit für 
ihre Wehrmänner. Und sie stehen sich gut dabei; sind es 
nicht gerade die blühendsten Städte und Dörfer, die solches 
tun? Und dann treffen wir wieder auf einen Ort, wo die 
Gemeinde ihre Hand fest auf den Geldbeutel legt, sobald 
die Feuerwehr einen Anspruch erhebt. Jst's etwa nicht 
Geiz, der diese Gemeindevertrerer starrsinnig „nein" sagen 
läßt, obwohl sie wissen, daß die Feuerwehr nicht für sich, 
sondern für die Sicherheit des Ortes besorgt ist? Jst's nicht 
Geiz, wenn das Schlauchmaierwl ungenügend, oas Spritzen^ 

^ haus ärmlich eingerichtet ist, ein hinreichender Wasserbezug 
^ fehlt, wenn die eine Spritze etwa für den Ort nicht genügt 
und keine Hilfsmaschrne angeschafft wird, wenn ein ent- 
sprechender Schlauchtrockner fehlt und die teuren Schläuche 
in kurzer Zeit schadhaft werden? Jst's nicht Geiz? 

Ja, wenn die Feuersäule durck des Torfes Reihen rast, 
da kommt wohl manchem das Schuldbewußtsein: „Wenn 
wir dock - und so weiter." Und wenn dev Nachbar dort, 
der noch nce einen Finger gerührt hat, wenn nicht für ibn 
ein Gewinn herausschaute dabei, es nicht verstehen kann, 
wie Leute sich um die Sicherheit des Lebens und Gutes 
anderer sorgen und mühen, Leute, die manchmal selber kern 
eigen Brett besitzen, viel weniger Haus uno Hoi, wenn er 
es entrüste! abweist, ihre Zwecke zu unterstützen und zu 
fördern ooer mitzulun beim H-umaisschutze, weil es ihm 
doch als unsinnig und dummm erscheint, etwas zu run, was 
nichts einträgt und noch Opfer kostet, wie nennen wir das? 

: Gewöhnlich Egoismus, Eigennutz; der ist aber der Zwilr.ngs- 
nruder des Geizes. Ja. wenn diesem Nachbar einmal Ge 
fahr droht, dann schreit er am lautesten um Hilfe uno findet 
es als ganz selbstverständlich und pflichtgemäß, . daß die 
anderen sich für ihn einsetzen. dre er vielleicht beleidigt und 
verspottet hat. Ta möchte nun die Feuerwehr den ganzen 
Ort im Sticke lassen und dem Schelm allein zu Hilfe eilen. 
Und niemand ist so rasch bereit zu Tadel und * orwürfen, 
wie eben er, wenn es der Feuerwehr nicht gelang, ihn auch 
vor dem kleinsten Schaden zu bewahren. - Tu Wetzrmann, 
schäme dich deines edlen Sinnes nicht! Ter Egoist ist arm 
gegen dich, und besäße er aucy Geld uno Gut in Fülle. Laß 
-einen Spott drch nicht verdrießen; du stehst hoch über ihm! 

3. Neid. 
„Ter Nerd ist ein Laster," bört man oft lagen. Es ist 

wahr. Es ist ein abscheuliches Laster, dieses Kränken und 
Aergern über den Erfolg, den ein Mitmensch tielle-chr nach 
schwerer Mühe uno Arbeit erreichte über das Glück, das 
bei einem anoeren eingekehrt ist und dem der Vetter Neid- 
hammel jetzt die Freude zu vergällen sucht. Und es ist 
ergens mit dem Neid; andere Laster tragen doch etwas in 
sich, was wenigstens scheinbar uno für den Augenblick eine 
Befriedigung darbietet: der Nerd hat für den Menschen 
nur Bttieres. Uno doch läßt man dresem Unhold so gerne 
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Raum im Menschenherzen, aus dem er alles schone, Liebe 
und Gute verdrängt. 

Ta hat ern Wehrmann nach langen Versuchen eine 
schöne und praktische Verbesserung an eiimm Löschgeräte 
ausgedacht und teilt nun lerne Idee seinen Kameraden mit. 
Du setzest nun voraus, daß' die voll Freude und Stolz 
sind, einen so tüchtigen Mann in ihrer Mitte zu haben? 
Daß sie rhu auf jede Werse fördern? Da yat's manchmal 
seinen Haken. Ja, wenn's von ganz Fremdrn kommen 
würde, da wäre die Sache eine andere Aber der Franz 
oder der Tonl da, der ynrd sich wohl weiß Gotr was ein- 
bilden jetzt, da darf man die Sache nicht gar zu sehr roden. 

Der Wallner hat eine Charge bekommen. Nun läßt 
es dem Maier nicht mehr zu, ordentlich in der Feuer- 
wehr mitzuarbeiten und.grollend ziebr er sich zurück. 

Die Frau des Kameraden X. ist herzlerdend und er- 
hält einen Kurplatz. Gleich ist ern Neidhammel da und 
bemängelt die Augelegenliert. 

Die Feuerwehr in Brunndorf hat einige Kronen mehr 
an Subvention erhalten als jene in Sinberg, darob große 
Aufregung in der letzteren. 

Versucht es doch einmal, Euch über den Erfolg des 
Kameraden zu erfreuen, seid froh, daß Ihr so tüchtige 
Kräfte habt, ein Teil des Ruhmes fällt ja doch auf Euch, 
denn nur aus einer tüchtigen Feuerwehr gehen tüchtige 
Leure hervor — vergönnt es jedem von Herzen, dem eine 
Erleichterung in fernem Leben geooren wiro; es sind ja 
doch die meisten unter uns so gestellt, daß sie »n die Lage 
kommen können, die Hilfe oer anderen in Anspruch zu 
nehmen und dazu srnd doch wobl unsere Wohlfahrtsern- 
richtungen da. 

Aergere dich, lieber Freund, auch beileioe nicht, wenn 
dein Kamerad zu einer Charge erkor-m wird: muß er doch 
erhöhte Arbeit, erhöhte Verantwortlichkeit, erhöhte Opfer an 
Geld und Zeit mrr in den Kauf nehmen Ein nächstesmal 
kommt ein Angenehmes für dich: wirst du dich nicht freuen, 
wenn andere an deiner Freude teilnehmen? Geteilte Freude 
ist doppelte Freude! (Schluß folgt.) 

Aufräumen der Brandstelle. 
Aus den Dienstvorschriften für die Felierwehr der Stadt 
Wien von Eduard Müller, Kommandant der Feuerwehr 

der 'Stadl Wien. 
Unmittelbar nach gelöschtem Feuer, nach Tunnchteil 

noch während der Löscharbeit, ist mrt dem Aufräumen der 
Brandstelle zu beginnen. 

Viele in Brand gewesene Materialren bergen auch nah 
scheinbar gründlichem Mlöschen im Innern noch Glut, wes- 
halb es notwendig ist, dieselben im Freien außerbalb der 
Brandstelle genau zu untersuchen und nach Erfordernis 
vollständig adzulöschen. 

Zu solchen, das Feuer zäh fefthalrenden Materialien 
zählen insbesondere Jute und Baumwolleoalten, Garne aller 
Art, Heu- und Strohbündel usw. 

Aber auch in dem bei jedem größeren Feuer entstehenden 
Brandschutt stecken m der Regel noch glimmende Holzteile 
oder Waren usw.. welche, wenn sie an Ort u..d Stelle 
belassen würden, möglicherweise neuerdings in Brand ge- 
raten und im Falle der betreffende Raum nocb andere 
vom Feuer nicht zerstörte Materialien enihalten sollte, auch 
diese in Brand seyen können. 

Tie gründliche Reinigung der Brandstelle von allem 
Schutt ist deshalb unbedingt rotwendlg, uno auch wegen 
der vorzunchmenden Unte^iuchung des Fußbodens bezw. 
der Decke des unterhalb liegenden Geschosses erforderlich, 
weil das Feuer das Innere der Decke ergriffen haben kann 
und sich dort weiter entwickeln könnte. 

Für das Ausräumen der Brandfrellen gelten daher 
folgende Regeln: 

1. Alle oom Feuer beschädigten Waren, Gerätschaften 
und Einrichtungsstücke müssen aus den vom Braune er- 
griffenen Räumen nnbeoingr qrnausgeschasft, im Freien 
hinterlegt und gründlich ahgelöscht werden 

Tie vom Feuer noch unbeschädigten Gegenständ» sind 
von dem Brandschutt und von oen angebrannten Waren 
usw. zu trennen uno nach genauer Untersuchung an geschützten 
Orren auszubewahreu uno unter Aufsicht zu stellen. Tie 
Bewachung solcher geborgener Sachen ist der k. k. sicherheits- 
wache zu übertragen. 

2. Verbrannte, unbranchdar gewordene Gegenstände, 
Holzteüe und Schutt dürfen zur Beschleunigung der Aus- 
.äumarbeiten aus den Fenstern auf die Straße od : in Hof- 
ränme geworfen werden, oocy muß vorher zur Verhütung 
von Unglücksfällen der betreffende Pwtz verläßlich abgesperrr 

und dafür gesorgt werden, daß durch die auffallenden Stücke 
nicht zu ebener Erde gelegene Fenster zertrümmert werden. 
Hauseingänge oder Zugänge zu Wohnungen oder Geschäfts 
räumen dürfen jedoch Nicht verlegt werden. Ebenso soll 
der Verkehr auf der Straße tunlichst wenrg bqhindeick oder 
sobald es zulässig ist, wieder freigegeben werden. 

3. Tie ausaefundenen arößeren .holzteile müssen aus 
dem Brandschutt entfernt, abgelöscht und besonders ge- 
schlichtet werden. Hervorstehende Nägel hollen ~ut Ver- 
meidung von Verletzungen nach Tunlichkeit umaeschlagen 
werden. 

4. Zur Hinausbeförderung des Brandschuttes sind 
größere Gesäße (Butten, kleinere Kisten, Waschtröge, Wasser- 
schasfe u. dgl.) zu benützen. 

5. Die ausgeräumte Brandstelle ist von alüm Schutt 
zu reinigen, das etwa am Fußboden stehende Wasser »st 
auszukehren oder mittels vom Hausbesorger rechtzeitig zu 
beschaffender Sägespäne aufzusaugen und zu entfernen. Die 
so gereinigte Brandstelle ist hierauf nochmals genauestens 
daraufhin zu untersuchen, ob nicht der Fußboden noch Feuer 
enthält. Hat das Feuer in unmittelbarer Nähe schliesvarer 
Rauchfänge staitgesunden oder rst die Branostelle mit einem 
ichlieiharen Rauch^ange in Verbindung ,gestanden, so ist 
letzterer durch einen Rauchfangkehrer schließen zu las'en, um 
so zu untersuchen, ob durch den stattgehabten Brand Rauch- 
sang- oder Ttppelbaumseuer entstanden, oder oo der Brand 
etwa durch ein solches verursacht worden ist. 

6. Ist durch den Brand nicht nur oer gesamte Inhalt 
an Waren uno Einrichtungsstücken des betreffenden Raumes, 
sondern auch die Gebäudekonlstruktion ganz oder techweise 
zerstört worden, so daß Einsturzgesahr vorhanden ist, so 
soll die Brandstelle nur insoweit ausgeräum, werden, als 
dies zur gänzlichen Unterdrückung des Brandes not- 
wendig ist. 

7. Bei Bränden von Jute-, Woll-, Tuch- und Garn- 
magazinen. Strohtristen oder Futlermagazinen sind die ins 
Freie geschassten Ballen oder Bündel, auch wenn dieselben 
scheinbar nur ganz oberflächlich angebrannr sind, ausein- 
anderzureißen und die im Innern haftende Glut sorgfältig 
abzulöschen. Derartige Waren dürfen erst mit Zustimmung 
des Feuerwehrkommandos wieder im Magazine eingelagert 
werden. 

8. In Brand gewesene Getreide- und Körnerfrüchte 
aller Art, sowie Holz- und Steinkohlen müssen zur voll- 
kommenen Ablöschung umgeschauselt werden. Die zu derlei 
Arbeiten erforderlichen Arbeitskräfte sind von der Geschäfts- 
eigentümern beizustellen: r.n Falle von Saumfestgteu oder 
ausgesprochener Weigerung der Eigentümer der Brandobjekte 
sind aus deren Kosten die erforderlichen Arbertskräfte von 
Unternehmern ^Baumeistern usw.) aufzunehmen. 

9. Die Lagerung der herausgeschasften Gegenst" tde, 
des Brandschuttes usw. muß derart erfolgen, daß der Ver- 
kehr auf der Straße sowie der Verkehr oer Hausbewohner 
nicht oder doch möglichst wenig behindert werde. Insbe- 
sondere lind alle Eingänge, Stiegen und Gänge nach be- 
endeter Ausräumarberl nach Tunuchkeit fre. zu geben 

Sicherungsarbeiten. Wenn bei dem stertge- 
habten Brande Gebäude-Konstruktionsteile derart beschädigt 
worden sind, daß eine Gefährdung der Hausbewohner oder 
der Passanten zu befürchten ist, so hat oer am Brandplatze 
befehlende Kommandant die Umgeoung der betreifenden 
Stelle durch Abschrankung oder in sonst geeigneter Weise 
abzusperren. 

Die Sicherung der Feuerwehrmannschast gegen Ern- 
sturz oder Durchbruch während der Löscharbeit hingegen 
ist so gut als möglich selbständig durchzusühren. 

Die Brandwache. Zur Durchführung der letzten 
Aufräumungsarveilen, insbesondere aber zu" Ueberwochung 
der ausgeränmten, halbverbrannten Gegenstänoe und Waren, 
sowie der stehengeblrebenen hölzernen Gebäude Konstruktionen 
wegen Gefahr des Wiederanbrennens ist eine Brandwache zu 
hinterlassen, welche je nach Bedarf abzulösen ist, und erst 
nachdem der letzte Funken auf der Brandstelle erloschen ist, 
eingezogen werden darf. 

Die Brandwachen, deren Stärke je nach Umfang uno 
Gefährlichkeit des Brandobjektes zu bestimmen ist, sind aus 
solchen Mannschaften zu ötlden, welche während der Losch- 
arbert am wenigsten angestrengt waren, und es ist für deren 
Ablösung in angemessener Zeit durch frische Mannscbast 
der Zentral-Feuerwache zu sorgen. 

Als Löschmittel sind der Brandwache -n oer Regel 
Schlauchleitungen von Hudranten ooer Kübel- (Hand-) 
Spritzen und Löscheimer zur Verfügung zu stellen; im elfteren 
Falle ist auf die Freihaltunq des Verkehrs bei quer über 
Die Straße gelegten Schlauchleitungen, im letzteren Falle 
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.Dafür zu sorgen, daß zur Speisung der Kübel oder Hano 
spritzen genügende Wasiervorräte zur Hund sind 

Leitern, weiche als Angrissswege in Verwendung ge- 
stanoen sind und welche für den Verkehr Der Brandwache 
gebraucht werden, sind am Brandobiekte zu belassen; 
ebenso ist die Brandwache mit allen zur Beleuchtung des 
Brandplatzes und zur Durchführung der letzten Ausräum- 
arbeiten ersoroerlicheu Uiensilien und Gerätschaften zu 
versehen.. 

Als Kommandant der Brandwache ist ein Exerzier- 
meister oder ein Löschmeister, bei kleinen Wachen ein 
älterer Feuerwehrmann zu bestimmen, welchem von Seite 
des Kommandierenden die notwendigen besonderen Aufträge 
und Weiiungen zu erteilen sind und welcher für die genaue 
Durchführung dieser Befehle, sowie iür die Beobachtung der 
folgenden Bestimmungen verantwortlich ist 

1. Tie Brandstelle ist, wenn dies nicht schon während 
der Löschaktion geschehen sein sollie, nach Erfordernis aus- 
zuräumen. 

Wertvolle Funde sind dem Brandwach-Kommandanten 
zu melden und sodann der Polizei zu übergeben, oder im 
Falle Organe der Sicherheitswache am Brandplatze nickt 
mehr anwesend sind, an das Feuerwehrkommando abzu- 
führen. 

2. Stehen geblieoene Holzkonstrultwnsteile, Mauern, 
Rauchfänge usw. dürfen nur insoweit, als dies zur Ab- 
löschung von etwa m den Verbindungen noch glimmenden 
Funken bzw. zur Verhütung von plötzlichem Einsturz not 
wendig ist, vmgelegt oder eingerissen werden 

3. In Fällen, wo Wasserfchaden eintreien könnre, ist 
mit Wasser möglichst sparsam umzugehen; insbesondere soll 
die Brandtoacke auf Dachböden und überhaupt im Innern 
der Gebäude entweder nur Handsvrrtzen verwenden oder die 
Mundstüae der Hüdrantenschlauchleitungen bis auf einen 
ganz dünnen Strahl zudrehen. Nur im Falle unbedingter 
Notwendigkeit darf von seiten einer Brandwache der volle 
Strahl der normalen Schlauchleitungen Anwendung finden. 

4. Für die stete Freihaltung eines möglichst sicheren 
Zutrittes zu allen Teilen der Brandstelle, sowie für eine 
genügende Beleuchtung derselben ist rechtzerng zu sorgen. 

5. Gefährliche Stellen des Brandplatzes sind avzu- 
sckn nken and nach Erfordernis ebensalls zu beleuchten. Zur 
Abschrankung sind Bretter, Pfosten, Leitern, Kisten, Fässer, 
ausgebobene Türen ujw. zu verwenden. 

6. Sollten von irgend einem Manne der Brandwache 
Wahrnehmungen gemacht werden, welche auf Einsturzgefahr 
oder darauf schließen lassen, daß der Brand neuerdings 
eine bedrohliche Ausdehnung gewinnen könnte, so hat der 
Wachkommandant dies unverzüglich und auf dem kürzesten 
Wege dem Feuerwehrkommandv zu melden. Zur Ermög- 
lichung der raschen Verständigung des Feuerweyrkommandos 
hat der Brandwachkommandanr schon bei Uedernahme der 
Wache sich über ore Lage der nächsten Feuermeldestelle 
Kenntnis zu verschaffen. 

Zusammen räumen der Geräte. — Abfahrt 
vom Brandplatze und Rückkehr in die Feuer- 
wachen. Unmittelbar nach beendeter Arbeit, beziehungs- 
weise nach Uebergabc der Brandstelle an die Brandwache sind 
die in Verwendung gestandenen Geräte soweit dieselben 
nicht zur Verfügung der Brandwache blreven — zusammen 
zu räumen, die einzelnen Stücke auf den Fahrzeugen vor- 
schriftsmäßig zu verpacken und die Fahrzeuge zu bespannen. 

Zur Verwendung gewefene ernzelne Schläuche können 
auf den betreffenden Fahrzeugen mit nach Hause genommen 
werden; sind jedoch lange Schlauchleitungen ausgelegt ge- 
wesen, so sind dieselben nach den Bestimmungen der Uebungs- 
vorschriften zu entleeren, auseinander zu nehmen und die 
einzelnen Schläuche sooann an einem geschützten Orte zu 
hinterlegen, von wo dieselben mittelst eines Wirtschafts- 
Wagens von der nächsten Feuerwache abgeholt werden. 

Die Fertigstellung der Fahrzeuge zur Abfahrt ist seitens 
des Führers des betreffenden Fahrzeuges dem am Brand- 
platze Befehlenden zu melden, welcher sodann die Abfahrt 
der einzelnen Fahrzeuge oder der ausgerückt gewesenen Züge 
anordnet. 

Fahrzeuge, welche nicht in Verwendung genommen 
wurden oder welche während der Lösch- und Rettrungsarbeit 
entbehrlich geworden sind, sollen von dem am Platze Be- 
fehlenden fo ■ itrt zum Einrücken beordert werden, wenn nicht 
die Bereithaltung dieser Geräte als Reserve zur Verwendung 
bei unvorherzusehenoen Ereignissen geboten erscheint. 

Für die Ruckfabrt der Fahrzeuge in die Feuerwachen 
hat als Regel zu gelten, daß die einen Zug bildenden 
Fahrzeuge ebenso wie bei der Ausrückung zum Feuer unter 

Einhaltung des vorgkschriebenen Abstandes geschlossen hinter- 
einander fahren. 

Die Pferde haben bei der Rückfahrt einen mäßigen 
Trav zu gehen; nur in dem Falle, als die Pferde oei 
der Ausruckung über das gewöhnliche Maß angestrengt 
worden sein sotllen, hat die 'Rückfahrt — insbesondere an 
,ehr heißen Tagen —ausnabmsweise im Schritie zu erfolgen. 

Sofort nach dem Einrücken sind die Geräte wieder 
in Ordnung zu bringen, die Ausrüstung ist zu vervoll- 
ständigen oder ganz zu erneuern, und überall aus der Wache 
wieder jener Grad der Alarmbereltschaft herzustellen, der 
wr der Ausrückung bestanden hat." 

Tie Instandsetzung der Geräte soll nach Möglichkeit 
durch Leute erfolgen, welche am Brandplatze nicht sehr in 
Anspruch genommen worden waren; den durchnäßten Mann- 
schaften soll zur Schonung ihrer Gesundheit nach Möglich- 
lett Gelegenheit gegeoen werden, vorerst in trockene Kleider 
u kommen. 

Die gründliche Reinigung oer ausgerückt gewesenen 
Geräte hat nach besonderen Weisungen — spätestens jedoch 
am Morgen des der Ausrückung folgenden Tages zu er- 
folgen. 

Für die entsprechende Behandlung der Pferde nach 
.den Bestimmungen über den Bespannungsdienst haben die 
Kutscher zu sorgen; die Ueberwachung dieser obliegt ebenso 
wie die Sorge um die Wiederherstellung der Alarmbereit- 
schaft dem Wachkommandanten 

Feuerwehr der Stadt Chemnitz. 

Die Direktion des städtischen Feuerlöschwesens der Stadt 
Chemnitz veröfsentttckt soeben ihren Bericht über die Ver- 
waltung und Tätigkeit der Wehren im Jahre 1910. Dem 
Berichte entnehmen wir: In der Gesamt or ganisation 
der Feuerlösch und Feuerrettungsanstalten wurde rm Be- 
richtsjahre nichts geändert. Die Lösch und Renungshilse 
wurde in der bisherigen Weise nach dem Ausrückplane ge- 
leistet. Die Hydranten st ationen, die zur Erhöhung 
der Feuerbereitschast der freiwilligen Feuerwehr Anfang der 
neunziger Jahre des vorigen Jahrhunderts in dem östlichen, 
dem südlichen und oem westlichen Teile der Stadt ein- 
gerichret worden waren, sind durch die Entwicklung des 
städtischen Feuerlöschwesens als überholt anzusehen; sie 
wurden deshalb eingezogen. 

Die Anfang November 1904 beschaffte und seitdem mit 
nur lageweiser Unterbrechung im Feuerdienste gestandene 
Dampf automobil spritze, die in ziemlichem Um- 
fange ausbesserungsbedürstig geworden war, wurde in den 
Werkstätten der Lieferantin, der Waggon- und Maschinen- 
fabrik, A.-G., vorm. Rusch in Bautzen, zu einem in 
Chassis und im Untergestell vollständig neuen modernen 
Selbstfahrgerät umgevaut. Das Gewicht des leeren Fahr- 
zeuges wurde dadurch von 5500 auf 4100 Kilogramm, das 
des voll ausgerüsteten und mit 4 Mannschaften besetzten 
Selbstfahrgerätes von 6675 auf 5540 Kilogramm berab-- 
gemindert. Die modernisierte». Dampfmolorsprike wurde am 
19. Juli nach entsprechender Erprobung und Abnahme durch 
den gesetzlich bestimmten Sachverständigen und nach Aus- 
bildung und Prüfung der Fahrer wieder in die Feuer- 
bereitschaft eingestellt. Sie ttmtmi die vorhandenen bedeu- 
tenden Steigungen anstandslos und bei jeder Witterung. 
Bis Ende des Jabres legte die umgebaute Selbstfahrspritze 
die Gesamtstrecke von 881 Kilometer zurück. 

An der Vervollkommnung und Erweiterung derFeuer - 
Meldeeinrichtungen wurde wener gearbeiter Der 
baulichen Entwicklung der Stadtgegenden gemäß wurden 
8 öffentliche Feuermelder neu aufgestellt, 48 ölfenrliche und 
vrivate Feuermelder des alten Systems an ihren Standorten 
durch Zugmelder modernster Art für das eingeführte 
Nummernschlagsystem ersetzt und damit die auf 4 Jahre 
verteilte Umwandlung der alten Melder! beendet. Tie bös- 
willigen Alarmierungen der Feuerwehr, die in früheren 
Jahren recht überhand genommen halten, konnten durch 
die öftere Verösfemlichung eines Aufrufes in den 
Tageszeitungen, in dem der Rat der Stadt die Einwohner- 
schaft zur Mithilfe bei der Ergreifung und Feststellung von 
Tätern ausfordene, in mäßigen Grenzen gehalten werden. 
Die Mitwirkung von Polizeihunden, die zu diesem Zwecke 
von der Polizei beionders angelernt wurden, erwies sich 
für die Schutzmannschaft bei der Nachforschung nach den 
Tätern in einigen Fällen von Vorteil. Tie ermitrelten Täter 
wurden streng bestraft. 

Die im Jahre 1908 begonnene Neueinkleidung uno 
Neuausrüstung der freiwilligen Feuerwehr nach 
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öei. m ^zahre 1907 von oem Landesausschusse sächsischer 
,euerwk ren erlassenen Bestimmungen wurde fortgesührk 

Die Berufsfeuerwehr setzte fick, am Ende des 
wahres aus 86 Manu zusammen. Sie verfügte zur Be- 
ipannung der Geräiewagen über 20 Pferde Freiwillige 
Feuerwehren gab es einschließlich zweier Fabrikfeuer- 
wchren insgesamt 14 Kompagnien mit 615 Mitgliedern, 
von denen 128 im Lause des Jahres neu ungetreten waren. 
Ter Berufsfeuerwehr stanoen an L ö s ch - u n d R e t t u n g s- 
g e r ä t e n usw. folgende Fahrzeuge zur Verfügung: 10 Fahr- 
lader, 3 Motorfahrräder, 1 Dampfmoiorspritze, 3 Mann- 
schafts und Gerätewagen, 2 Gasspritzen, 3 Drehleitern, 
1 meckanische Leiter, 1 Tampfjpritze, 1 Schlauchtransport- 
wagen, 2 Mannschaftstransportwagen. 1 Handdruckfpritze, 

' usallwagen, 2 Hvdrantenwaqen, 6 Schlauchwagen, 3 Ar- 
beitswagen und 1 Krankenlransportwagen. Tie 11 ständig 
alarmbereiten Fahrzeuge der Berufsfeuerwehr waren samt 
lrch mit Geräten so ausgerüstet, daß von jedem Fahrzeuge 
selbständig ein Löschangrifr mit 2—4 Schlauchleitungen und 
auch, mrr Ausnahme der Dampfsprltzen und des Schlauch- 
transportwagens, ein Rettungsangrrsf ausgeführt werden 
tonnte. Der zum Zwecke der Versicherung gegen Feuers- 
gefahr festqestellte Wert des beweglichen Inventars der Feuer- 
wehr, ausschließlich oe' im Besitze der freiwilligen Wehr- 
leutc befindlichen persönlichen Bekl.àngs- und Ausrüstungs- 
stücke, betrug füg End e 1910 rund 317 000 M. 

Für den Feuerdienst brauchbare Druckschläuche 
waren 15 950 Meter vorhanden. In den öffemlichen Ge- 
bäuden der Stadtgemeinde befanden sich außerdem noch 1905 
Mete'- nicht gummierte Schläuche. 

Die Zahl der Hydranten auf öffentlichem Grund 
und Booen wurde 1910 durch Neueinbau um 105 vermehrt, 
st daß am Ende des Wahres in der Stadl auf öffentlichem 
Grund und Boden 2293, in Staats und städtischen Grund- 
stücken 164, in Priratgrundstücken 102, insgesamt also 2559 
Hydramen vorhanden waren. 

Ten Zwecken der Feuermeldung dienten: die 
Feuermeloeranlage, die lokal und unmittelbar durch die 
Feuermelder zu betätigenden Alarmierungseinrichtungen in 
bell Wachräumen, der phänische Feueralarmtelegraph, die 
Fernsprechanlage der Feuerwehr vnd die elektrische Weck- 
und Rufeinrichtung für die freiwillige Feuerwehr. An die 
elektrische Weck und Rvsanlage für die freiwilligen Wehren 
waren am Schlusst des Jahres 102 Mitglieder angeschlofsen. 

Erhebliche Störungen und Schäden um Feuerielegraphen 
verursachte am Abend des 12. November ein überaus deftiger 
«chneest' r m. Mit Auchierung sämtlicher dienstfreier Be- 
mssseuerwehrmannschaften gelang es, bis zum Abend des 
14. Novemoer sämtliche Feuermelder wieder in Gang zu 
bringen. Zur vollständigen Wiederherstellung der Feuer- 
melderanlage und der Alarmeinrichtung der freiwilligen 
Wehr, di. 14 Tage in Ansvruch nahm, mußten 17 umge- 
brochene Gestänge uno 6 hölzerne Masten neu ausgestellt, 
5 lGeÜönge gerichtet, 218 Drahtbrüche beseitigt, 6700 Mete' 
Hackethaldrayt- und 7950 Meter Bronzedraht-Leitungsstrecter 
gezogen werden. 

Brände waren 1910 im Stadtgebiet zu verzeichnen 
27 Großfeuer, 26 Mittelfeuer und 421 Kleinşeuer, sowie 
5 Feuer in der näheren Umgebung. An 140 Tagen kamen 
2 und .uehr Feuer zur Meldung, nämlich an 91 Tagen 2, 
an 26 Tager 3, an 17 Tagen 4, an 2 Tagen 5, einmal 6 
und dreimal sogar 7 Feuer an einem Tage. Die verhälrnis- > 
mäßig meisten Brände ereigneten sich im Januar, nack 
Wochentagen betrachte: bezeichnenderweise Samstags. 

Tie Hilfe der Berufsfeuerwehr wurde wegen 
Feuersgefahr 255 mal verlangt, wovon in 195 Fällen ta: 
sächlich, in 60 Fällen nur scheinbar Gefahr vorhanden war. 
Aus anderer Veranlassung wurde oie Hilfe der Feuerwehr 
in 51 Fällen verlangt und gewährt Samariterhilse 
wurde von Berufsseuerwehrleuren auf Brandstellen in fünf 
Fällen, während des Wach- und Sicherheitsdienstes rn 210 
Fällen geleistet Sauerstoff wurde auf Unfallstellen rr. 
7 Fällen mit Erioì in Anwendung gebracht. Leider er 

. eigneten sich bei den Bränden auch einige U n g l ü ck s f ä l l e. 
Es verunglückten bierbei 15 Privatpersonen, von denen 2 i 
an den erhaltenen Brandwunden starven. 5 Mitglieder bei 
Berufsseuerwehr und 1 Mitglied der freiwilligen Feuer- j 
wehr zogen sich bei den Löscharbeiten solche Verletzungen 
zu, da> fte ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen mußten. 

Tie Rechnungsübersicht für oas städtische Feuer- 
löschwesen verzeichnet an Einnahmen u. a. 93 240 M. Bei- > 
träge der 1'trmtïtd’eit und privaten Versicherungsanstalten zur 
Feuerlöschkasse und 17 488 M. Ruckvergütung für den Sicher- 
heitsdienst in den beiden Stadttheatern, insgesamt 127 505 M. 
Die Ausgaben beliefen sich auf 313 709 M. Von der Stadl 

kasse war demnach für die Zwecke des Feuerlöschwesens ein 
Zuschuß von 186 204 M. zr leisten. 

Taö Fenerlojlhwkjen in Hamlmrg 

im Jahre 1910. 

Zum erften Löschdistrikt gehören die Stadt Hamburg und 
oie Lrtscbaft Groß-Borstel, umfassend 8277 Hektar, davon 
1275 Hektar Wasserflächen. Das Personal der Berufsfeuer- 
wehr bestand aus 536 Leuten. Außerdem waren im Zeniral- 
vureau zwei Hilfsarbeiter ständig beschäftigt. Im Jahre 
1910 fanden 2941 Alarmierungen statt, daoon waren 18 
Großfeuer, 122 Mittelfeuer, 1088 Kteinfeuer, 367 Schorn- 
weinbränae, 440 blinoe Lärme, 876 Hilfeleistungen bei Un- 
fällen. Entstehungsursachen der Brände waren in 299 Fällen 
Unvorsichtigken mit Feuer und Licht, in 62 Fällen Spielen 
wn Kindern mit Feuer und Licht, in 66 Fällen Unvor- 
sichtigkeit beim Kochen, Heizen und Räuchern, in 41 Fällen 
schadhafte Bauanlage, in 26 Fällen mangelhafte bzw. fehler- 
hafte Heizanlage usw. Von den im Samarnerluenst aus- 
gebildeten Mannschaften der Feuerwehr wurde im ersten 
Löschdiftr'.kt bei Feuern und Unfällen in 41 schweren und 
11 leichten Fällen die erste Hilfe geleistet. An den Feuer- 
wachen waren oie Samariter in 5 schweren und in 657 leichten 
Fällen in Tätigkeit. 

Im Monat Dezember wurden die von Senat und Bürger- 
schaft für die Feuerwache V bewilligten elektrisch an- 
getriebenen Kraftfahrzeuge an dieser Wache in 
Alarmbereitschaft gestellt Die elektrisch angetriebenen Atarm- 
whrzeuge der Feuerwache II haben sich auch in diesem Be- 
Achsjahre tin allen Teilen bewahrt. Die Gesamtbetrieds- 
kosten für d u elektrisch angetriebenen, aus 4 Fahrzeugen 
bestehenden Alarmzug betragen 1745,80 M., die entsprechen- 
den Kosten für den mit Pferdebespannung versehenen, gleich- 
falls aus 4 Fahrzeugen bestehenden Alarmzug dagegen 
9033,74 M. Tie Jnbetriebshaltungskosten des elektrisch .m- 
getriebenen Alarmzuges waren also um 3287,86 M ge- 

! ringer. Bei der Beurteilung der einzelnen Zahlen muß je- 
ooct, berücksichtigt werden, 1. daß sedes Fahrzeug nur 500 
Kilometer während des Jahres zurückgelegt bat, 2. daß sie 
ersl im zweiten Betriebsjahr standen, daß' also die Jnstand- 
haltungskosten fü die Fahrzeuge und für die Fahrteinrich- 
tungen mit dem Alter der Fahrzeuge etwas ansteigen werden. 
Andererseits w.rd mil größter Wahrscheinlichkeit voraus- 
gesetzt werden können, daß die Jahressumme für den Ersatz 
der Batterien und der Bereifung nicht voll verausgabt ist, 
d h. daß beid» Bestandteile des Kraftfahrzeuges eine längere 
Lebensdauer haben werden, als bei der Aufrechnung ange- 
nommen ist. Einwandfreie Angaben hierüber können erst uuf 

ş Grund eines mehrjährigen gleichmäßigen Betriebes gegeben 
werden. Eine oftene Frage bleibt es. ob es vorteilhaft ist, 
die Feuerwehralarmsahrzeuge gegen Haftpflicht zu versichern. 
Die Branddirektion steht auf dem Standpunki, daß im all- 
gemeinen die Versicherung nicht wforderlick ist: denn die 
m Feuerlöschdeenst fahrenden Wagen machen sich durch 
Glockenzeichen und nachrs durch Glocken und Fackecn dem 
Straßenverkehr so bemerkbar, daß die Unfälle wohl in den 
meisten Fällen auf Verschulden des Beschädigten zurück- 
zuführen sein werden: wenn nämlich die Kraftfahrzeuge 
hauptsächlich in engen, durch Fuhrwerke und Fußgänger 
starr belebte Straßen fahren oder auf breiien Siraßen größere 
Geschwindigkeit durchhalten müssen. Die Brandoirektion hat 
daher nur den Stabskraftwagen und den Alarmzug der 
Feuerwache II, bei denen die angeführten Umstände zutreffen, 
gegen Hasrpslicht versicherl. Der elektrisch angetciebene 
Schlevpwagen hat im ganzen 6436 Kilometer, davon im 
Berichtsjahre 5046 Kilometer, zurückgelegt, von diesen 750 
oezw. 300 Kilometer als Schleppwagen. Der im vorjährigen 
Bericht erwäbute Benzin Autvmobil-Spntzwagen ist im Be- 
richtsjahre geliefert und erprobt worden. 

Zur Verbesserung der Luft in ungünstig gelegenen 
Mannfchafts- und Werkschaftsräumen wurde ein Ozon- 
Pentllaior beschaftt Tie dannl erzielten Ergebnisse erschienen 
günstig, indem schlechte Gerüche nach einigen Stunden Be- 
trr bszeit beseitigt waren Diese durch Ozonierung erzeugte 
Luftverbesserung ist jedoch nur eine scheinvare, wie ein- 
gehende Untersuchungen von Dr. A. Erlandsen und l)r A. 
Schwarz vom Staatlichen Hygienischen Institut zu Hamvurg 
festgestellt haben. Tiste Versuche haben ergeben, daß dur h 
die Ozonierung der Lust die schlechten Gerüche nur ver- 
deckt und nicht zerstört werden, und daß eine Keimtötung 
oder auch nuu eine wesentliche Herabminderung des Keim- 
gehalts der Luft selbst nach mehrstündiger Ozonierung des 
Raumes nicht erzielt werden. 
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Zweiter Lösckdistrikr Die Feuerwehr in Bergedorf hat 
einen Mannschaftswagen mit Ausrüstung erhalten. 50 neu- 
Schläuche wurden angeschafst und gebrauchsfertig gemacht, 
außerdem 32 Schläuche repariert. 

Der Schlauchdesrand am 31. Dezember 1910 war fol- 
gender: 33311 Dcuckschläuckc mrr zusammen 49 665 Meter, 
200 Zuführungsschläuche aus Hans mit zusammen 4180 
Meter und 225 Saugsckläuche mit 651,70 Meter. Aus Brand- 
stellen wurden im garrzen 352? Schläuche gebraucht 
31. Dezember 1910 stanoen der Feuerwehr 5628 Unter- 
flurhydranten und 325 Ueberslurbydranten, zusammen 5953 
Hydranten zur Verfügung, also 231 mehr als im narrgen 
Jahre. Am 31. Dezember waren vorhanden: 85 Morse 
Sprechstellcn und 362 Feuermelder. Von letzteren lind 16 
öffentliche Sausmelder, 95 Säulenmelder, 114 Wandstraßen- 
melder uno 137 interne Feuermelder Die Gesamtlänge 
der Telegraphenleitungen betrug 454 450 Meier. Davon 
sind 386 454 Meter unterirdisch uno 67 996 Meter ober-, 
irdisch. Der Depeschenverkehr im Jahre 1910 war fol- 
gender: Feuerdepeschen 9717, Tienstdeveschen 32 030, zu- ş 
sammen 41 747 gegen 42 390 im Jahre 1909. 

Die temvoräre Feuerwehr bestaun am 31. Dezember 
1910 aus zwei Kommandeuren und 36 Spritzenmännern. 
In Alarmbereitschaft standen vier Spritzen und drei Wasser- 
wagen. Im zweiten Löschdistrikt (Landaebich sind vor- 
handen: 19 freiwillige Feuerwehren, .16 Pflichtfeuerwehren, 
eäer Anstaltsfeuerwehren und eine bezahlte Feuerwehr. Esļ 
.fanden 34 Großserie... vier Mittelfeuer, 12 Klcinfeuer und : 
ein blinder Lärm stalt. Vorhanden sind 55 Feuermelde-! 
stellen mit zusammen 106,97 Kilometer oberirdischer Lenung 
Ferner ist ruf den Terrains der Irrenanstalt Langenhorn 
und des Werk- «und Armenhauses in Farmsen je eine Spezial 
Feueralarmvorricylnng^ die erste mir 34, die letzte mit acht 
Alarmglocken, vorhanden. 

Feuerwehr-Berband Ser Rheinprovinz? 

* Wald. Der erste Stadtsekretär Herr S ch m i d t m et n n 
nebst Frau Gemahlin feierten am 11. Augv das Feit der 
silbernen Hochzeit Um dem Jubelpaare dre Glückwünsche 
der städriscken freiwilligen Feuerwehr darzubringen, begab 
sick am 10. ds. vormittags der Gesamtvorstand der vier 
Löschzüge und eine Deputation des Löschzuges I in deren' 
Wohnung und überreichten je ein schönes Geschenk Herr 
Bürgermeister Heinrich, der augenblicklich auf Urlaub 
sich beşinder, sandle ein ehrendes Glückwunschschreiben. Die 
Waldes städtischen Beamten hatten eine Depuranon ent- 
sandt, die die Glückwünsche der gesamien Beamtenschaft über- 
brachte and dem Silberpaare prachtvolle Geschenke über- 
reichte. Selbst ein engerer Freundeskreis und der Waloer 
Schützenverein hatten es sich nicht nehmen lassen, àen 
verehrien Jubilaren unter Darbieiung von Glückwünsche 
herrliche Geschenke zu machen. Weich großer Achtung und 
Beliebtheit sich das Jubelpaar allseitig erşreur, davon legte 
die gestern abend vor dem Hause der Jubilare statigefundene 
Vorfeier, die den Gefeierren ielbst ganz überraschend kam, 
beredtes Zeugnis ab Gegen 9 Uhr, kurz nach Eintritt der 
Dunkelheit marschierten die Löschzllge 1 und 2, deren Ober- 
lbrandmeister der Jubilar ist, rno dru Devuration des 3. 
und 4. Löschzuges der hiesigen freiwilligen Feuerwehr unter 
Vorantriti des Wälder Trompeterkorps vereinigt mit der 
Wälder Staottapelle zu einem Fackelzuge auf. Ter Zug 
bewegte sich von dem Feuerwehrgeräiehaus über die Kaiser- 
straße zu der Wohnung des Jubelpaares cm der Wieoen- 
kamperstraße. Vor dem Hause spielte zunächst die Wälder 
Stadttapelte einen Chorul. Der Gesangverein „Wälder 
Männerckor" brachte Lieder zu Gehör, welche allseitig mit 
großem Beifall ausgenommen wurden. Ferner wurde der 
Jubilar zum Ehrenm.rgliede der Wälder Staotkapelle er- 
nannt. Herr Schmidtmann dankte allen, die seiner Ge^ 
mahlin und ihm diese Huldigung oargebracht hatten, gw'ch 
zeitig versichernd, daß ihnen dieser Ehrentag unvergeßlich 
bleiben wurde. 

* . * * 
* Euskirchen. Am Freriag, 11. August, 114/i Ubr vor- 

mittags, wurde die Feuerwehr zu einem Tackstuhlbrande 
in oe- Bahnhofstraße gerufen. Dreselln' fand den gesamten 
Tackstuhl eines zweistöckigen Hauses bei Eintreffen bereits 
in Flammen uno arrff das Feuer über mehrere Leitern und 
ein Nachbarhaus mit vier Strahlrohren an. Innerhalb einer 
Stunde war das Feuer so weit eingedämmt, daß das Haus 
betreien werden tonnte. Tie Verwüstungen durch das Wasser 
waren sehr erhebliche. In den unteren Räumen des Sauses 
befanden sich ein Kleiaermaqazin und ein Blumenladen. 

* * * 

* Erkelenz, 13. Aug. Während einer Generalversamm- 
lung ertönte mittags 12 Uhr der Alarmruf. Das abge- 
mähte Getreide im Felde bei Oestrick war durch Funken von 
einer Maschine eines Personenzuges wahrscheinlich, in Brand 
geraten. Durch das sachgemäße Vorgehen der städt. sreiw. 
Feuerwehr wurde das Feuer bald eingedämmt uno die großen, 
in nächster Nähe lagernden Getreideschober vor dev züngeln- 
den Flammen gerettet. Ca. 5 Morgen Roggen sind ver- 
brannt Tie braven Feuerwehrleute hatten einen hart°n 
Stand. Die heiße Sonnenglut und der brennende 
Boden unter den Füßen erzeugten eine ungeheure Hitze. 
Ein Wehrmann brach ohnmächtig zusammen und mußte, 
weil Hitzschlag vorlag, in ärztliche Behandlung genommen 
werden. Gegen l'l/s Uhr nachmittags war die Gefahr vor- 
über und die Wehr konnte zu ihrem wohlverdiemen Mittags- 
mahl abrücken. Johnen, Brandmeister. 

* . * * 
* Wassenberg. Eine sckmeichelhafle Anerkennung äst 

unserer Feuerwehr in einer Ansprache des Herrn Landrat 
Frhr. v. Scheibler, welche derselbe gelegentlich des 10- 
jährigen Stiftungsfestes hielt, zuteil geworden. Die „Heins- 
berger Volkszeitung'' berichtet darüber: „Nach Beenorgung 
der Hebungen richtete Herr Landrat Freiherr v n Scherble' 
eine Ansprache an die versammelten Feuerwehrleute Er 
sprach seine Genugtuung aus über die soeben in Gegenwart 
sack verständiger Kameraden vorgesührten trefflichen Lei- 
stungen und bestätigte die Worte des Herrn Bürgermeisters 
Beckers, haß die Wassenberger Gemeindefeuerwehr an der 
Spitze sämtlicher Wehren des Kreises marschiere.." Ihren 
alten guten Ruf habe die Wassenverger Wehr aufs neue 
bekräftigt durch die Anschaffung der äußerst vraktischen 
Magirus Patentleiter, ein Beispiel, das weiteste 
Nachahmung verdient.    

Westfälischer Feuerwehr-Verband. 

Die folgenden beiden Berichte vom 
Acuerwetir Berlinndsfest in Geklentiirchen 

werden uns zur Veröffentlichung mitqeteckt: 
A. Bericht des Aebungs-Ausfchuffes. 

In dem speziell für die Hebung errichteten Steigetturm 
waren die Fenster leider so schmal, wß entgegen der Vor- 
schrift die Hakenlerlern in den verschiedenen Geschossen ab- 
wechselnd links uno rechts eingehängt werden mußten, statt 
die höhere Leiter immer rechts neben zu hängen. Ebenso 
wurde die Steigerübung daourck erschwert, daß die Haken- 
leitern oben ohne Abweiser waren. Trotz des .vorzüglichen 
Kommandos und der Ruhe, mit der dieses von dem Führer 
gegeben wurde, kam es vor, daß 2 Mann gleichzeitig ans 
einer Hakenleiter sich befanden, was unbedingt oermreden 
werden muß, ebenso müssen die Leitern mehr geschont wer- 
den, indem nicht mit solcher Wucht auf denselben beim 
Steigen Tritt zu halten ist. 

Während dis auf das unzulässige Schleifen der schlauche 
an Spritze 1 recht gut exerziert wurde, hätten die Vor- 
führungen an Spritze 2 exakter rnd auch ohne Sprechen der 
Mannschaft vor sich gehen müssen. _ _ 

Tie Ht'dranienmannschaft war zu eilig, indem sie den 
Schlauch schon an den Hvdranten anjchraubte. bevor er ab- 
gerollt war, so daß unzulässiger Zug am Standrohr ent- 
stand; umgekehrt wurde der Schlauch schon an eenem Ende 
aufgerollt, bevor das andere ^Standrohr abaeschraubt war, 
so oaß eine Entleerung des Schlauches unmöglich war. 

Bei dem Sturmangriff fehlten vielfack die Kommandos, 
so daß infolge dessen auch mehrfach das Wasser zu früh 
in die Schläuche kam. Ausfalleno war, daß alle Schlauch- 
leitungen trei hingen, ohne daß sie durch Scklauchhalter ge- 
halten wurden. Bei einigen Leuungen wurden sie allerdings 
durch an den Fenstern der Stockwerke ausgestellte Feuer- 
wehrleute gehalten, dock ist dadurch ein Festhängen mit 
Zchiauchhaltwn oder Schlauchschlingen ttckt voll zu ersetzen. 
Tie mechanische Leiter hätte müssen auf ledern Leiterteil mit 
einem Mann besetzt werden. r 

Wagehalsrgkeiten, wie dre eines Steigers, der auf dem 
schrägen Dach eines Erkers stand ohne angeseilt zu sein, 
müssen vermieden werden. Zu tadeln ist vor allem wdock der 
Verstoß gegen 8 11 der Satzungen der Westfälischen Unfall 
Hilfskasse indem ein Feuerwehrmann durch den Rettungs- 
schlauch durchfuhr, ohne den mit Metallbeschlag versehenen 
Helm abgelegt zu haben. , . ^ r 

Bei der Hebung muß berückftcktigt werden, daß dre ver- 
schiedenen Löschzüge sehr weit auseinander liegen, uno daß 
dadurch eine einheitliche Schulung sehr erschwert wird 
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Trotzdem zeigten die gesamten Vorführungen, daß fleißig 
geübt and daß die Wehr durchweg gut geschult war. 
Die Ausrüstung oer Wehr ist eine zweckmäßige, und die 
Geräte befinoen stch in gutem Zustande. 

Der Uebungsausschusz: 
Modersohn - Unna, Brüninghaus- Mitten 

als ständtge Mitglieder. 
Stein-Witten, Klein-Rauxel, Bo r n e m a n n-Let- 
mathe, Krummholz Hüsten, Ewerke -Senoenhorst, 

Hollenber g - Lüdenscheid, Grünewald -Osterfeld 
als für 1811 gewählte Mtrglieder. 

Ii. Jorbcirnarkch. 
Freiwillige Feuerwehr. 

Münster i. W., 11. August 1911. 
Sehr geehrter Herr Kamerad! 

Hiermit übersende Ihnen den Rapport über den Festzug 
des Westfälischen Feuerwehr-Verbandssestes zu Gelsen- 
kirchen am 25. Juni 1911. 

Der Vorbeimarsch war im ganzen als ein sehr guter 
zu bezeichnen, die Haltung der Feuerwehrleute war trotz der 
großen Hitze und des langen Marsches eine vorzügliche. Die 
einzigen kleinen Mängel, welche sich herausstellten, bezogen 
sich auf das Grüßen; dieselben waren jedoch so minimal, daß 
es kaum nennenswert ist. 

Mit kameradschaftlichem Gruß! 
Bernh. K r u i p, Branddirektor. 

* * * 
* Hövel. Im Lokale der Witwe Füchtenbusch hier fand 

am 7. August eene gut besuchte Versammlung der n e u- 
gebildeten freiwilligen Feuerwehr statt. Es traten sofort 
60 aktive Mitglieder bei. Die vom provisorischen Vorßand 
vorgelegten Staiuten wurden genehmigt. Außerdem wurde 
die enogülttge Vorstandswahl vorqenommen. Als Brand- 
meister wurde Herr Amtsbaumeister Koch gewählt. Ferner 
wurden in den Vorstand gewählt die Herren: Belirop, 
Knippenkötier, Mersch mann, Dobbe und 
Linne Weber. Tie in der Versammlung zutage getretene 
Begeisterung für die gute Sache läßt eine günstige Ent- 
wicklung der Wehr erhoffen. Am '9. Aug. war Uebungsabend 

Aus anderen Fcuenveyrkreisen. 
* Dresden. Nach langem schweren Leiden ist am i0. Aug. 

Herr Branddirektor Major z. D. Franz Volkmar Keller 
verschieden. Ter Verstorbene war am 22. Juli 1863 in 
Zwickau geboren. Er Hane sich der militärischen Laufbahn 
gewidmet, und zwar im 1. Königlich Sächsischen Pionier- 
bataillon Nr. 12 in Dresden Ende 1904 ließ er sich als 
Hauptmann zur Disposition stellen und trat am 1. Januar 
1905 als Branddirektor in den Dienst der Staat Dresden 
über, eine Stellung, in der er eine überaus erfolgreiche 
Tätigkeit entwickelte. Ein schweres Leiden, das ihn über- 
kommen,. nötrgte ihn, im vergär genen Winter Aegypten 
aufzusuchen, leider ohne den erhotşten Erwlg. So ist er 
nun, wie der „Dresd. Anz." schreibt, cm besten Mannes- 
alter dahingeschieden. Das ernste Pflichtbewußtsein, das ihn 
beseelte, die Lauterkeit seines Charakters und are Leutselig- 
keit seines Wesens sichern ihm bei allen, die ihm 'm Leven 
näherzutreten Gelegenheit hatten, ein ehrendes Andenken. 
Die Leiche des Verstorbenen wurde am Sonntag, 13. Aug, 
cn der städt Feuerbestallungsanstalt in Tolkewitz eingeäschert. 

Znm Pyrmonter KurhauÄrnnd. 
Es sind über den Brand des Kurhauses in Pvrmont 

so viele unrichtige und übertriebene Arnkel von unfern 
großen Tageszeitungen gebracht worden, daß es dem Unter- 
zeichneten Kommando nunmehr doch angebracht erscheint, 
hierzu durch einige berichtigende und erläuternde Mitteilungen 
in unserem „Feuerwehrmann" Stellung zu nehmen. Tie 
Gebäude des Brandplatzes bedecken eine Bodenfläche von 
5500 gm, und es send sofort nach dem Brande 6000 qm 
Notbedochung gelegt. Sämtliche Gebäude — Kurhaus, Kur- 
Hotel, Stahlbadehaus, Moorbaoehauch Kessel- und Maschrnm- 
haus, Moorküche mit Maschinenhaus und 2 Beamtenwobn- 
häuser — stehen alle miteinander in engster Verbindung. 
Ja sogar das 3 m abseits stehende Hauptmaschinenhaus war 
durch einen überdachten und geschlossenen Treppengang mit 
Wohnhaus und Moorküche verbunden. Nicht eine einzige 
Brandmauer noch feuersichere Tür war zwischen Haupt, 
Seiten- und Zwischenflügeln eingebaut. Deshalb tonnte auch 
das Feuer durch die zusammenhängenden Dachgeschosse mit 
ihrer vielen Holzkonstruktion in rasender Geschwindigkeit sich 

nach allen Seiten oom Brandherde aus nnier den Dächern 
weiter verbreiten. In den Mansardendächern, die ohne jeg- 
liche trennende Schutzwand viel Holzverschalungen enthielten, 
fand das Feuer nicht allein außerordentliche Nahrung, son- 
dern die zusammenhängenden Zwischenräume bilderen die 
reinsten Feuerkanäle, so daß oft innerhalb weniger Sekunden 
das Feuer auf die arbeitenden Mannschaften einorang. An 
einzelnen Stellen in den Gebäuden und auf den Höfen waren 
Feuerhähne mit Schläuchen angebracht. Leider paßten diese 
nicht zu den Feuerwehrschläuchen. Von den Höfen war nur 
ein einziger von außen mit einer Einfahrt versehen. Alle 
anderen waren zwischen den Gebäuden eingeschlossen und nur 
von diesen aus durch gewöhnliche Türen zu erreichen Dies 
alles erschwerte die Bekämpfung des Feuers sehr. Die Er- 
haltung der beiden großen Mineralwasserbehäller auf dem 
inneren Hofe, sowie der beiden kleineren im 3. Stock des 
Stahlbadeyauses gestaltete >ich besonders schwierig und ge- 
fahrvoll. Tie Decken der Treppenhäuser fielen sonderbarer- 
weise schon nach kurzer Zeit ein. Würde tue Decke des be- 
rühmten weißen Saales feuersicher gewesen sein, so hätte 
die Wehr den herrlichen Raum halten können, trotzdem der 
Tachraum sehr viele brennbare Materialien enthalten haben 
muß. Die vielen Gipswände, Gesimse und Decken aus 
Rabrtz-Trahtverputz, die Rohrverputzwände und die in ein- 
zelnen Korridoren und Zimmern verwendeten Gipsdielen 
und Schwemmsteine haben sich dem Feuer gegenüber nicht 
widerstandsfähig genug gezeigt. Besonders zerfielen die 
Drahtverputzwände wie mürber Zunder. Die Rohrverputz- 
wände fielen auch nach sehr kurzer Zeit dem Feuer zum Opfer 

Tie Hauptaufgabe der Wehr bestand darin, die Ma- 
schinenhäuser zu schützen, die vom Feuer ergriffenen Gebäude 
der Moorküche und der Badehäujer noch so weit zu erhalten, 
daß der Badevetrieb keine Unterbrechung erlitt. Daß dieses 
der Wehr m Gemeinschaft mit den herbeigeeilten Kameraden 
aus Holzhausen und Lügde vollständig gerungen ist, beweisen 
die 1100 Bäder, welche am Tage nach dem Brande bis abends 
7 Uhr an die Kurgäste verabreicht werden konnten Vom 
Kurhotel ist nur teilweise das Mansardendach berunierge- 
brannt, und im 2. Stock sind gerade 2 Zimmer etwas von 
den Flammen ergriffen worden. Jetzt ist es schon wieder 
vollständig im Betriebe und zum größten Teile auch von 
Fremden bewohnt. 

Als das Feuer ausbrach, wurde auf dem etwa 20 Mi- 
nuten entfernten Könrgsberge noch Schützenfest gefeiert: die 
Wehr hatte hierzu eene kleine Feuerwache mu dem Hydranten- 
wagen gestellt. Diese fuhr sofort nach dem Brandplatze ab 
und legre vom nächsten Oberflurhydranten eine Schlauchlinie 
nach dem Brandherde in der Nähe der Moorküche. Die 
bald darauf anrückenden Feuerwehrleute setzten nockp drei 
weitere Hydranten nach und nach in Tätigkeit, so daß zur 
Zeit der größten Gefahr 2 Ober- und 2 Unterflurhydranten 
des Pyrmonter Wafterwerkes und 3 Wasserhähne der Bade- 
häuser in Tätigkeit waren. Zeitweise wurde mit 8 Strahl- 
rohren zu gleicher Zeit gearbeltel. Die Gesamtlänge der be- 
nutzten Schläuche betrug 1200 m, und au Wasser sind bei 
diesem Brande innerhalb 24 Stunden annähernd 1000 cbm 
verbraucht. Leider hatte die Wasserleitung in der ersten 
halben Stunde nicht den erforderlichen Druck, sonst würde 
das Feuer trotz der vorhandenen Schwierlgieiten solche Aus- 
dehnung nicht genommen haben. 

Der Herr Regierungspräsident von Munster ist nicht 
hier anwesend gewesen, wohl aber der Lanoesdireklor von 
Arolsen, Herr Präsident v. Glasenapp. Was nun der 
„den kleinsten Verhältnissen Pyrmonts angepaßte städtiiche 
Feuerwehrapparat" betrifft, so hat di: hiesige freiwillige 
Feuerwehr eine Stärke von 60 Mann und verfügt über 
folgende Geräte: 1 Saug uno Druckspri e, 2 Druckspr, ,cn, 
2 Schlauchwagen, 1 Hydrantenwagen, 1 Steigerwagen, 1' ln- 
stellerter, 8 m Steckleitern, eine 15 m hohe L>chiebeleiter 
von Magrrus und 1 Rettvngsschlauch. Tie Wasserleitung 
hat auch an den höchst gelegensten Plätzen noch einen Druck 
von 6 Atmosphären. 

Das Kommando oer freiw. Feuerwehr von Pvrmont. 

Verschiedene Mttteünngcn. 

* sVom Eisenbahnunglück in Müllhei m.s 
Aus Müllheim, 4. Aug., meldet der „Schwarzw. Bote": 
Für erfolgreiche Hilfelei st ung bei dem Müllheimer 
Eisenbahnunglück ließ die Großherzogliche Generaldirektion 
der Eisenbahnen an zahlreiche Personen und Körperschasten 
der Stadt Müllheim Dankschreiben zugehen. Tie Feuer- 
wehr Müllheim erhielt noch kür ihre Hilfeleistung 500 
Mark, die Sanitätskolonne 100 M., das Artilleriebataillon 
700 M. von der Eisenbahnhauptkasse überwiesen. 
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Anzeigen 

SdiWuthe 

aus Hanf und Flachs, roh und gummiert 
liefert in hervorragender Qualität und vorzüglicher Ausführung 

zu billigsten Preisen 
1676. 

Meehanisehe Hanfsehlauehwebepei 

Hans Meisurinhel, Essen-Rum1 

Gesellschaft mit beschränkter Haftung 
Lieferant der kaiserl. Marine und der Staatsbahn. 

Storz Original- 

und Patent - Schlauchkupplungen 

Modell 1886 

Lippendichtung 

Modell 1901 

Lamellendicntung 

ÄnerKaniu bestes Original -FaortM ° Bedeutend reduzierte Preise 
Neuer Katalog auoh über alle sonstigen Fenerlosch-Armaturen erschienen. 

Zulauf & Cie., Höchst a. Main 
Einzige Spezialfabrik aller Storzkupplungen 

Feuerlösch-Armaturenfabrik und Metallgiesserei 
1640 Gegründet 1870. 

Sämtliflie Bedarfsartikel 
  liefert die    

Westf. Turn- und 
Feuerwelirgeräte - I abrik 

Heinr. Meyer, Hagen i. W. 
1621 Telephon 144 

Hauptpreisliste graus und franko. 

Heinrich Manflelarfz, Aachen 

FernsDrecher 1613 » Adalbertstrasse 18 

Feuerwenrausnisuingen, Lösen- und Reuungsgeräte 

liefert sämtliche Artikel in tadelloser Ausführung für Feuerwehren. 

Verlangen Sie Kataloge und Spezialangebote kostenlos. 

Eiserne 

Steiger- 

türme 
mit und ohne 

heizbare Schlauch- 
wasch- n. Trocken- 
türme, worin ge- 
frorene Schlauche 
selbsttätig, kosten- 
los und absolut 
schonend aufge- 
tant, gewaschen u. 
getrocknet werden. 

Patent Martin 
D. R. P. 159 256. 
Beste Referenzen. 

W. Martin 
Eisenbau - Anstalt 

Ivley 1681 
Kreis Dortmund. 

Handfeuerlöscner 

„Frankenruf“ 

(gesetzl. geschützt) 

12 Liter Inhalt. 
Füllung ohne Kosten M. 7.50 franko. 

Wiederverkäufern Rabatt. 

Hermann Franken 
163, Gelsenkirchen 2. 

Grosse, chemische Fabrik 
sucht zur Ueherwachung ihrer 
iiöschöinrichtnngen und Leitung 
der Feuerwehr einen im Lösch- 
wesen durchaus 

erfanrenen Herrn. 
In Betracht kommen nur 
solche Bewerber, die bereits 
ähnliche Posten inne hatten, 
oder Abteilungsvorsteher einer 

, städtischen Feuerwehr waren. 
Angebote werden unter 

F. L. T. 1709 an die Exped. 
dieses Blattes erbeten. 

Bekanntmachung. 

Die Gemeinde Buchholz be- 
absichtigt eine gebrauchte, nocb 
guterhaltene Saug- und Druck- 
spritze anzuschaffen. 

Geff. Anerbieten an den 
Unterzeichneten erbeten. 

Blankenstein-Ruhr 
den, 17. August 1911. 

Der Amtmann 

1661 

UUUlUiUUllil 

Eine wunderschöne Feuer- 
wehrfahne mit Fahnenschrank 
spottbillig zu verkaufen. 

Freiwillige Feuerwehr 
i,os Essen-Rüttenscheid. 

gez.: Thiel. tîTÎÎTTÎtîîîîîTTÎÎ 

<r 

Steiner & Keller, üniturimaiiriH 

Gegr. 1878. KÖlll. Osgr. 1878. 
Spezialabteilung: 

UniformansriistmiE von Feuerwehren und Sanitätskolonnen. 
Präm. mit gold. Med. Feuerw.-Ausst. Rheydt, 

Seit 30 Jahren vertngsmässige I leferanten der Berufs- und 
Freiw. Feuerwehren der Stadt Köln. 

Auf Wunsch kostenlose Offerte mit fertigen Musterstücken. 
Rheinische Vorschrift. Westfälische Vorschrift. 

Friedrich 

empfehlen ihre voraögtichen 
Ru fansch tauche j) 

ïS t. 1679 

iruc unD Vertag: Ar. Staat» Larmen — Aür dis Redaktion verantwortlich tz. Barkow, Barmen 


